
Konjunkturlage aus Sicht der Delegierten 

für regionale Wirtschaftskontakte

Zusammenfassender Bericht für die vierteljährliche Lagebeurteilung des
Direktoriums der Schweizerischen Nationalbank vom Juni 2007

Die Delegierten für regionale Wirtschaftskontakte der Schweizerischen
Nationalbank stehen in ständigem Kontakt mit einer Vielzahl von Unternehmen
aus den verschiedenen Branchen und Sektoren der Wirtschaft. Ihre Berichte,
welche die subjektive Einschätzung der Unternehmen wiedergeben, sind eine
wichtige zusätzliche Informationsquelle für die Beurteilung der Wirtschafts-
lage. Im Folgenden werden die wichtigsten Ergebnisse zusammengefasst, 
die sich aus den von März bis Mai 2007 geführten Gesprächen zur aktuellen
und künftigen Wirtschaftslage ergaben.
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Zusammenfassung

Die Gespräche, welche die SNB-Delegierten für
regionale Wirtschaftskontakte in den Monaten März
bis Mai 2007 mit rund 160 Vertretern aus verschie-
denen Wirtschaftssektoren und Branchen führten,
vermitteln ein ungetrübtes Konjunkturbild. Viele
Gesprächspartner sahen ihre Erwartungen in den
ersten Monaten des Jahres deutlich übertroffen.
Verlangsamungstendenzen waren nicht in Sicht;
verschiedentlich war sogar von einer Beschleuni-
gung des Geschäftsgangs die Rede. Dabei umfasste
das optimistische Stimmungsbild alle Branchen,
darunter auch Firmen, die noch vor kurzem mit Pro-
blemen gekämpft hatten. 

Die Kapazitäten sind allgemein sehr stark aus-
gelastet und die Marktlage erlaubt vermehrt Preis-
erhöhungen. Zwar wird investiert und zusätzliches
Personal eingestellt, doch gehen die Gesprächs-
partner umsichtig vor, da sie früher oder später mit
einer Normalisierung des Wachstumstempos rech-
nen. Oft wird daher versucht, das hohe Auftrags-
volumen durch die Auslagerung von Produktions-
teilen zu bewältigen, statt die eigenen Kapazitäten
permanent auszubauen. Auch diese Zulieferer stos-
sen indessen inzwischen oft an Kapazitätsgrenzen.
Als Hauptsorgen wurden weiterhin die massiven
Preisaufschläge und Beschaffungsprobleme bei den
Rohstoffen und Vorprodukten sowie vermehrt Kapa-
zitätsengpässe genannt.
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1 Produktion

Industrie

Die Gesprächspartner aus der Industrie zeigten
sich über das Volumen der seit Jahresbeginn ein-
gegangenen Bestellungen sehr erfreut. In den meis-
ten Fällen wurden die Budgetziele erreicht oder
sogar übertroffen; oftmals lagen die Umsätze auch
deutlich über dem Vorjahresstand, so dass sich ein
neues Rekordjahr abzeichnet. Die Nachfrage blieb
weiterhin breit abgestützt und eine Verlangsamung
war nicht in Sicht. Die wichtigsten Impulse kommen
derzeit aus der EU, insbesondere aus Deutschland,
wo inzwischen neben der Investitions- auch die Kon-
sumnachfrage angezogen hat. Während sich die
Nachfrage aus Asien (insbesondere China), aber auch
aus Osteuropa unverändert dynamisch entwickelte,
spürten einige Gesprächspartner die konjunkturelle
Verlangsamung in den USA. Vor dem Hintergrund von
Kapazitätsengpässen, Lieferungsverzögerungen und
steigenden Rohstoff- und Vorproduktepreisen war
häufig von Überhitzung die Rede. 

Die ausgezeichnete Industriekonjunktur um-
fasst mittlerweile alle Branchen und deren Zulieferer.
Besonders dynamisch entwickelte sich der Energie-
bereich, der vom weltweit hohen Nachholbedarf bei
Investitionen in Stromerzeugungsanlagen sowie von
der wachsenden Nachfrage nach Alternativenergien
profitiert. Aber auch das breite Spektrum der Maschi-
nenindustrie und der Konsumgüterindustrie befinden
sich im Aufschwung. Nebst der boomenden Uhren-
industrie profitieren vermehrt auch Branchen wie 
die Textil- und die Nahrungsmittelindustrie, die teil-
weise auf schwierige Jahre zurückblicken, von der
guten Konjunktur im In- und Ausland. 

Dienstleistungen

Später als andere Branchen spürt seit einiger
Zeit auch der Detailhandel den Konjunkturauf-
schwung. Die Vertreter aus diesem Bereich zeigten
sich denn auch mit der Geschäftsentwicklung in
den ersten Monaten des Jahres zufrieden. Die
Konsumbereitschaft hat sich in allen Sparten, vor
allem aber im Non-Food-Bereich, stark verbessert
und die Umsätze lagen trotz tieferer Sortiments-
preise über dem Vorjahresstand. Der Detailhandel 
in den Grenzgebieten profitierte von der Abschwä-
chung des Frankens gegenüber dem Euro, welcher
die Einkaufsströme zugunsten der inländischen An-
bieter umkehrte. 

Trotz ausgeprägten Schneemangels waren die
Vertreter aus der Hotellerie und dem Gastgewerbe

mit der vergangenen Wintersaison zufrieden und
äusserten sich bezüglich der Sommersaison optimis-
tisch. Das schöne Frühlingswetter brachte vieler-
orts hohe Gästezahlen und der Buchungsstand für
die Sommersaison ist viel versprechend. Allgemein
meldeten die Gesprächspartner eine deutlich ge-
stiegene Ausgabebereitschaft sowie eine längere
Aufenthaltsdauer der Gäste. Dazu kommt der an-
ziehende Seminar- und Kongresstourismus, der ins-
besondere dem Städtetourismus weiteren Auftrieb
gibt. An gewissen Destinationen stösst die Hotelle-
rie mittlerweile an Kapazitätsgrenzen.

Ein durchwegs positives Bild vermittelten
auch die Gespräche mit anderen Dienstleistungs-
erbringern aus dem Konsum- und Unternehmens-
bereich. Dazu gehören die Fluggesellschaften, wel-
che deutlich höhere Frequenzen meldeten als vor
Jahresfrist. Aber auch das übrige Transportgewerbe
sowie die Beratung, der Informatikbereich, Logis-
tikanbieter und Reiseunternehmen äusserten sich
zum Geschäftsgang sehr zufrieden.

Die Vertreter des Bankensektors sprachen wei-
terhin von einer erfreulichen Geschäftsentwicklung.
Das Vermögensanlage- und Handelsgeschäft wie
auch das Hypothekargeschäft florieren. Im Hypo-
thekarbereich gelten indessen der Konkurrenzdruck
unverändert als stark und die Margen als tief. Ver-
haltener entwickelte sich das Firmenkundengeschäft.
Die Kunden verfügen oft über hohe Liquidität, die sie
dazu verwenden, um Kredite zurückzubezahlen.

Bau und Immobiliensektor

Gemäss den Vertretern der Bauindustrie läuft
die Konjunktur vor allem im Wohnungsbau auf
Hochtouren. Die Kapazitäten im Bauhaupt- und
Baunebengewerbe sind stark ausgelastet und mitt-
lerweile lassen sich insbesondere bei Privataufträ-
gen Preiserhöhungen durchsetzen. Eine Abkühlung
der Geschäftslage ist nicht in Sicht. Gleichwohl war
hin und wieder von Sättigungstendenzen, nament-
lich bei den Eigentumswohnungen, die Rede. Als
Anzeichen gelten steigende Leerstände bei Alt-
wohnungen sowie das Zurückstellen von Projekten.
Nebst dem Wohnungsbau entwickelte sich auch der
gewerblich-industrielle Bau zufriedenstellend bis
gut, während die Lage im Tiefbau mehrheitlich als
unbefriedigend eingeschätzt wurde. Auf den Immo-
bilienmarkt angesprochen registrierten die Ge-
sprächspartner eine ungebrochen kräftige auslän-
dische Nachfrage nach Zweitwohnungen an guten
Lagen. In diesem Segment setzte sich denn auch
der Preisauftrieb weiter fort.
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2 Arbeitsmarkt

Viele Unternehmen erhöhten den Personal-
bestand in den letzten Monaten. Besonders gesucht
sind Bankfachleute und technisches Fachpersonal.
Einige Gesprächspartner scheuten indessen davor
zurück, den Personalbestand dauerhaft auszuwei-
ten und griffen auf temporäre Mitarbeiter zurück. 

Die Einschätzung bezüglich der Verfügbarkeit
von Arbeitskräften variiert beträchtlich. Einige Ge-
sprächspartner erachteten den Mangel an Fach-
kräften als gravierend. Gemäss anderen gestaltet
sich die Rekrutierung von Fachpersonal zwar nicht
leicht, doch liessen sich die gesuchten Qualifika-
tionen finden. Die Möglichkeit, Mitarbeiter in der
EU zu rekrutieren, stellt eine erhebliche Erleichte-
rung dar. Im Zuge der konjunkturellen Erholung ist
allerdings auch dort geeignetes Personal knapper
geworden. 

Auf das Thema Lohnentwicklung angesprochen,
spürten viele Gesprächspartner einen steigenden
Lohndruck. Dieser scheint indessen angesichts der
guten Geschäftsentwicklung und Ertragslage kaum
Sorge zu bereiten. Verschiedene Gesprächspartner
gaben auch an, die Mitarbeiter mit Bonuszahlungen
am guten Geschäftsgang teilnehmen zu lassen.

3 Preise, Margen und Ertragslage

Die meisten Gesprächspartner sprachen von
einer guten bis sehr guten Ertragslage. Bei den
Industrieunternehmen drücken indessen die stark
gestiegenen Preise für Rohstoffe und Vorprodukte
(insbesondere Edelstähle) auf die Margen. Nament-
lich Unternehmen, die einer starken Konkurrenz
ausgesetzt sind, können die höheren Kosten
weiterhin nur mit Mühe auf die Verkaufspreise
überwälzen. Bei diesen Unternehmen sind indessen
konstante Verkaufspreise auch ein Mittel, um Kun-
dentreue zu honorieren. 

Über alle Branchen hinweg gesehen, scheint
sich der Preissetzungsspielraum dank der guten
Konjunkturlage vergrössert zu haben. Zu den Aus-
nahmen gehört der Detailhandel, namentlich die
Grossverteiler und deren Zulieferer, wo die Preise
unter Druck blieben und weitere Preissenkungen
auf dem Sortiment geplant sind. 

Die Erstarkung des Euro gegenüber dem Fran-
ken kommt den Gesprächspartnern aus der Export-
industrie gelegen. Verschiedentlich wurde er dazu
genutzt, um die Frankenpreise anzuheben und 
dadurch insbesondere die gestiegenen Rohstoff-
preise aufzufangen. Unternehmen, die vorwiegend
in den Dollarraum exportieren, äusserten sich teil-
weise besorgt zum Dollarkurs.
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